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Revaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


Der finſtere Herzog. 
Novelle von Alex Putazzi. 
(Fortſetzung.) 


E »Ich werde niemals mein Handeln verläugnen und habe bis 
jetzt nur deswegen nichts davon geſagt, weil ich nicht geſragt 
wurde. Wer es euch auch hinterbrachte, Mutter, es iſt Wahrheit. 
Ich liebe em Mädchen aus niederem Stande, aber ſie iſt werth, 
eine Krone zu tragen. Daß ſie eine Jüdin iſt, was fragt Gott 
danach, mit welchem Namen wir ihn anrufen. Jede Religion 
führt zum Ziele, zur Sittlichkeit und Wahrheit, warum ſollen 
wir den Bruder ſchmähen, der von einer andern Straße kommt. 
Ihr, meine Mutter, denkt gewiß ſo wie ich, oder ich müßte euch 
bedauern. 

»Thu' was du willſt, in der Phantaſie geſtaltet ſich das 
Leben anders, als in der Wirklichkeit. Spinne des Nachts deine 
Träume aus, wenn du auf deinem Lager liegſt, aber am Tage 
ſei ein Mann und handle, daß du nicht als hingeworfener Schat⸗ 
ten daſtehſt, ein elendes Nichts. Die ewigen Fehden, die uns 
und dem Nahbarhaufe zum Verderben gereichten, ſollen jetzt für 
immer ſich enden. Du ſollſt eine Prinzeſſin aus jenem Hauſe 
zum Altare führen, und aus dieſem Bunde ſoll des Friedens Blü⸗ 
the keimen. Es iſt feſt beſchloſſen. 

»Nein, meine Mutter, nein! das könnt ihr nicht. Laßt 
mich jetzt ſagen, was ich lange ahnte. Aus dem abgemeſſenen 
kalten Benehmen, das zwiſchen euch und meinem Vater herrſchte, 
ſchloß ich ſchon lange, daß ihr den Verhältniſſen aufgeopfert wur⸗ 
det. Wie ich euch kalt, thränenlos am Sarge des Todten ſte⸗ 
hen ſah, wurde es mit zur Gewißheit und ich weinte oft im Stils 
len um euch. Mutter, ihr kennt das Elend eines ſolchen Lebens; 
ſchleudert nicht euer Kind demſelben Schickſale in die Arme. 

Die todtenblaſſe Miene der hohen Frau bezeugte dem Jüng⸗ 
linge, daß er wahr geſprochen, und das Augenlid ſenkte ſich zu 
Boden, als wollte es den Schleier über eine Thräne breiten. 
Bald aber zuckte ein Blitz auf demſelben und die Stimme, nur 
einen Augenblick ſchwankend, ſprach mit feſtem Klange: 

»Du haſt recht. Ich wurde aufgeopfert und trug es gedul⸗ 
dig, weil ich Geduld und Feſtigkeit hade. Du biſt mein Sohn, 
du biſt ein Mann, du mußt es um ſo leichter können. Dem 
Manne gebietet die Außenwelt Zerſtreuung, Troſt und endlich 


Vergeſſenheit, indeß das Weib im Stillen ihren Kummer fort 


und fort bewacht und die Schlange nährt. 

„Du mußt, ich will's, es will's die Zeit. 

„Die Zeit kann das Elend eines Menſchen nicht wollen. Ich 
werde auch nicht Folge leiſten. Ich habe dem Mädchen Herz 
und Treue zugeſchworen, und ich will es halten, ſo wahr Gott 
über uns iſt, und mir helfen wollele 

Im Innerſten aufgeregt verließ der junge Mann das Ge⸗ 

Lange ſtand die Herzogin im finſtern Brüten verloren und 
aus ihren Zügen ſprach eine ſchwere Zukunft. Dann ſagte ſie 
leife: ver wird erfüllen was er ſich vornimmt, darauf kenne ich 
ihn. — Der Lebende iſt gefährlich, iſt es aber auch der ſtille 
Todte im Bun der Erde? — Recht, fo ſoll es kommen. 


Der Ton einer ſilbernen Glocke rief die Kammerfrau aus 
dem Vorgemache. 

»In mein Schlafzimmer. 

Beide Frauen entfernten ſich und tiefe Finſterniß bedeckte 
den Ort, wo erſt leidenſchaftliche Gefühle im Kampfe lagen und 
wo Unheil volles finſter beſchloſſen wurde. 


David ſaß in einem hohen Lehnſtuhle, indeß zu ſeinen 
Füßen, das Angeſicht zu ihm erhoben, Daja kniete. In ihrem 
Geſichte war eine von jenen Minuten ausgeprägt, in welchen 
wir den Worten eines Andern fo gerne glauben möchten und 
doch die Zweifelshydra in der Bruſt nicht ganz niederzukämpfen 
vermögen. a 

»Wie, mein Vater. Die alte Rebecca ſagte, wenn ich 
eine Chriſtin würde, wäre ich verflucht, ich wäre eine Abtrün⸗ 
nige vom Worte des Herrn, ihr aber ſprecht fo ganz anders, 
mein Vater. 

„Laß die alte Rebecca, fie iſt ein gutes Weib, aber ſchwach, 
und Vorurtheile lagern ſich in ihrem Haupte. Im Reden nicht 
liegt das Sein, es findet ſich im Denken und Handeln. Es iſt 
nur Ein Gott, Ein Erſchaffer, Ein Erhalter der Welt. Nenne 
ihn Jehovah, Allah, Chriſtus, er iſt immer derſelbe, er iſt dir 
immer ein gütiger Vater, wenn du an Recht und Wahrem hal⸗ 
tend von der Bahn des Guten nicht abgehſt. Ich bin in den 
Synagogen geweſen, habe Moſcheen beſucht und die katholiſchen 
Prediger in Spanien und die Proteſtanten in den Niederlanden 
gehört. Glaube mir, mein Kind, fie Alle haben Einen Zweck, 
ſie Alle lehren an Einen Gott halten und gut und recht handeln. 
Wenn ſie auch im Unweſentlichen von einander abweichen, was 
vermag das zu ändern? Die Hauptſache iſt Wahrheit und nach 
ihrer Vorſchrift zu handeln. Was alſo willſt du thun ec 

„Mein Vater noch kann ich mich nicht entſchließen.« 

„So bleibe bei deinem Glauben. Feſt fei die Seele und 
voll klaren Bewußtſeins, bevor ſie den Uebertritt zu einer andern 
Kirche wagt. Wehe, wenn ſie dann Zweifel beſchleichen! ſie 
geht unter in dem Sturme der eigenen Sinne, in dem aufgereg⸗ 
ten Meer der eigenen Bruſt. 

»Ach! Vater, ihr kennt ja Theobald. Die Leute fagen, 
der Ritter könne die Jüdin nicht heirathen und ich kann mein 
Glück nur bei ihm finden, wie er nur das ſeinige bei mir. 

„Da taucht die Erinnerung einer fernen Zeit mir auf. Auch 
ich liebte, auch ich fand nur mein Glück bei einem Weſen, das 
fühlte wie ich und erreichte das Ziel meiner Wönſche. Zehn 
Jahre lebte ich glücklich an ihrer Seite, glücklich bei drei Kindern 
deren jüngſtes du geweſen. In einem Aufftande erſchlugen 
Chriſten mein Weib und die zwei Knaben. Mit dir floh ich, 
durchſtreifte viele Länder bis ich mich hier endlich niedergelaſſen. 
Ich fluchte den Feinden nicht, aber noch heute blutet die Wunde 
meines Herzens. Wenn du nicht anders glücklich ſein kannſt, 
gut, ſo nenne Gott mit einem andern Namen. Er wied nicht 
zürnenz er will ja, daß wir glücklich werden, darauf zeigen ja 
ſeine Gebote hin. Aber abgeſchloſſen mußt du haben mit dir, 
bevor du handelſt, daß nicht in Zukunft die Reue nahet, daß 
nicht einſt deine Sterbeſtunde von dem Rufe der Verzweiflung 
ſchat, weil du fürchteſt unrichtig gewählt zu haben, weil du denkſt 
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als Abtrünnige verſtoßen zu werden. Abtrünnig iſt nur der, wel⸗ 
cher unrecht handelt und weiß, daß es unrecht iſt. Unrecht aber 
iſt nicht das, wovon ein Anderer zu dir ſagt: das iſt nicht gut. 
Nein, in der eigenen Bruſt allein liegt das Geſetz für Recht und 
Unrecht. Darnach nur kann einmal das Gericht über uns gehal⸗ 
len werden. Völker ſchlagen ihre Eltern todt, wenn ſie alt wer⸗ 
den und eſſen ſie. Wir erkennen Elternmord für das größte 
Verbrechen an. Werden jene darum verdammt? Nein. Sie 
glauben gut zu handeln, indem ſie ihren Erzeugern ein gebrechli⸗ 
ches mühſeliges Daſein erſparen. Wenn ich in voller Ueberzeu⸗ 
gung, daß es eine gute Handlung iſt, einen Böſewicht ermorde, 
damit er nicht Andere verderbe und in ſeinen Abgrund niederziehe, 
fo iſt vor Gott meine Hidlung auch recht und werde ich gerich⸗ 


tet von der itdiſchen Gerechtigkeit, fo bin ich als Märtyrer ge: 


ſtorben. Das aber kann nur von der ewigen Gerechtigkeit gel⸗ 
ten, niemals von der irdiſchen, niemals von dem Staate, denn 
hier auf Erden laſſen ſich die Beweggründe des Menſchenherzens 
nicht beurtheilen, laſſen ſich ſeine Gedanken nicht auf die Waage 
legen. Darum wird die That gerichtet als Beſtehendes, als Zeug⸗ 
niß gebendes, niemals aber der Gedanke, der unſchaudare, der 
verläugnet werden kann, der nur in der eigenen Bruſt ſeine 


Wiege hat und dort fein. Grab auch finden kann. Beherzige werfe 


Alles wohl meine Tochter und gönne dir Zeit zur reiflichen Ueber⸗ 
legung, denn einmal gehandelt iſt kein Rückttitt mehr möglich. 
Handlung iſt die aus dem Rohe gejagte Kugel und der Menſch 
muß einſtehen für das, was ſie erreicht. Es iſt ein heiterer 
Morgen, gehe hinaus und bitte Gott um feine Gnade. & 

i 5 (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Gemeinnütziges. 
Das Verhalten bei Prozeſſen. 
Das Nullitaͤtsgeſuch. 
(Fortſetzung.) 

Will eine Parthei aus einer von den vorſtehenden Urſachen 
das wider fie ergangene Urtet als nichtig anfechten, fo muß 
fie ſich beim Obergerichte der Provinz melden, den vermeinten 
Grund der Nichtigkeit anzeigen, und ſogleich die erforderlichen 
Beweismittel angeben. Alsdann wird darüber ein förm licher 
Prozeß veranlaßt; jedoch behält das angefochtene Eckenntniß, fo 
lange deſſen Nichtigkeit noch nicht rechtskräftig feſtſteht, alle 
Wirkungen eines gültigen Uctels, die Execution wird nicht aufs 

halten. 4 
ußer dieſen Fällen, wonach ein rechtskräftiges Urtel wegen 
der vorgefallenen Nichtigkeit, angefochten werden kann, findet 
noch die Wiedereinfegung in den vorigen Stand 


1) Wenn Jemand in einem während feiner Minderjäh⸗ 


rigkeit durch den Vormund oder unter deſſen Beiſtand geführ⸗ 
ten Prozeſſe erheblichen Nachtheil erlitten hat, und binnen 
vier Jahren, vom Tage des ergangenen Urtels angerechnet 
mit Nachweiſung der erlittenen Verletzung die Klage anſtellt. 
Dazu find überhaupt alle diejenigen betechtiget, welchen in den 
Geſehen die Rechte der Minder jaͤhrigen beigelegt find, zum Bei⸗ 
ſpiel der Fiskus, Kirchen mit Stiftungen u. drgl. m. 

2) Wenn eine Parthei nach ergangene m rechtskräftigen Urtel 
ein neues Document gefunden hat, wodurch die Lage der 
Hauptſackhe ganz verändert wird, und wovon ihr, — wie ſie 
eidlich erhätten muß — entweder im vorigen Peozeſſe gar 
nichts bekannt geweſen iſt, oder welches fie alles angewendeten 
Fleißes ungeachtet damals nicht hat herbeiſchaffen können. In 
ſolchem Fall muß das Geſuch ſpäteſtens innerhalb acht Wochen 
vom Tage der Auffindung des Documents bei demjenigen Rich⸗ 
ter, wo der vorige Prozeß in erſter Inſtanz geſchwebt hate ange⸗ 
bracht werden. Sind jedoch vom Tage des rechtskräftigen Ur⸗ 
tels bereits zehn Jahte verlaufen, fo iſt das Geſuch nur als dann 
zuläßig, wenn zugleich erwieſen wird, daß durch die Hinte rliſt 
des Gegners oder eines Dritten die ftühete Aulſindung der 
— — worden. Wegen angeblich neu aufge fun⸗ 

ner Zeugen findet, der nach, die Wie dere inſetzung in 
votigen Stand nicht Re { 102 — 
Von den Prozeßkoſten. 

Die Peozeßkoſten werden in dee Regel don dem vorge 

ſchoſſen, welcher die Verfügung des Gerichts, wodurch ſis ent⸗ 


ſtehen, veranlaßt, und wenn beide Theile daher die Gelegenheit 
geben, fo müſſen fie auch gemeinſchaftlich den Voeſchuß zu glei⸗ 
chen Theilen übernehmen. 8 

Von den Prozeßkoſten befreit das At mencecht. Auf Zu: 
laſſung zum Armentechte kann nur derjenige Anſpruch machen, 
welcher weder an liegenden Gründen, noch fahrender Habe, 
noch ausſtehenden Schulden ſo viel beſitzt, noch auch in ſeinem 
Amte, Profeffion oder Gewerbe fo viel verdienen kann, daß 
ihm nach Abzug des nothdütftigen Unterhalts für ſich und die 
Seinigen, noch etwas zur Beſtreitung der Prozeßkoſten, nach 
einem ungefähren Ueberſchlage derſelben, frei dleibt. Oer Pros 
vocant (Kläger) muß dieſe Umſtände deſcheinigen, durch ſeine 
Obrigkeit, einen Polizeibeamten, Prediger, oder durch andere 
glaubwürdige Perfonen, welche von feinen Vermögens- Umſtän⸗ 
den Kenniniß haben können; iſt ſolches nicht hinlänglich geſche⸗ 
hen, fo muß er den Armeneid leiſten. 

Koſtenfrei find die reitenden Feldjäger, die Unteroffiziere, 
gemeinen Soldaten in der Fremde, und auf Urlaub, und die auf 
ſogenannten Laufpaß entlaſſen find, imgleichen die deim Krieges 
weſen verpflichteten niedern Beamten und Knechte und ihre 
Ehefrauen, fie mögen ſich in⸗ oder außerhalb der Garniſon aufs 


Nn. 

Auf die Koſtenfreiheit haben ferner Anſpruch: a) die allge⸗ 
meine Wittwenverpflegungs⸗Anſtalt h) die Offizier⸗Wittwen⸗ 
kaſſe e) die Prediger in Berlin d) die Wutwenkaſſe des könig⸗ 
lichen Orcheſters, e) die Akademie der Wiſſenſchaften, [) die 
Univerſitäten in Berlin, Königsberg und Breslau, g) die ſämmt⸗ 
lichen Armen⸗Anſtalten. 

Wenn eine Parihei gegen ein Urtel ohne Grund Rechts⸗ 
mittel eingewandt hat, fo verfällt fie in eine Strafe, die fie unter 
dem Namen Succumbenzgelder nach den Sägen der Spor⸗ 
tultaxe erlegen muß. 

(Fortſegung folgt.) 


Eine Gebirgs wanderung. 


(Fortſetzung.) 
g r 11. 
Huf der Schneekoppe 


Du ſteheſt da, wie eine Königin 

Von ihren Unterthanen rings umgeben 
Sie blicken alle ſchuͤchtern zu dir hin 

Und wagen nicht, zu dir ſich zu erheben. 


Da ſteh' ich nun auf deinem Gipfel hier, 

Das große Land ſeh' ich vor mir ſich breiten, 
Und all' die Berge ruhen unter mir, 

Es ſchweift der Blick in ungemeſſ'ne Weiten. 


Da liegt das Land, ein Teppich, ſchoͤn geſtickt 3 
Mit Wieſen, Fluren, Bergen, Flüſſen, Auen, 

Wie eine Braut, am Hochzeitstag geſchmückt, 

So lieblich und ſo ſchoͤn iſt's anzuſchauen. 


Dort unten biſt du nun, du arme Welt 

Mit deinen Schwachen und Erbarmlichkeiten, 
Wo nimmermehr die Schranke niederfällt 

Von Vorurtheilen und von Nichtigkeiten. 


Doch hier auf diefen lichten Bergeshöh'n, 
Hier iſt der Menſch befreit von allen Banden, 
Hier wird ein jedes Vorurtheil zu Schanden. 


O duͤrfte ich doch nimmermehr zurück 
Zu dir, du arg betrog'ne Erde ziehen, 
Dann ſollte mir das höchſte, reinſte Glück 
Auf dieſen freien Bergeshoͤh'n erblͤhen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 


Vergnügungsſchau. 
Im neuen Theater kam im Laufe diefer Woche Spontini’s- 
„Ferdinand Cort.g““ mit großer ſceniſcher Aus ſtattung zur Auf⸗ 
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führung. Daher auch das in letzter Zeit auffallend magere Re⸗ 
pertoir. Im Schauſpiele ſteht ein Stück von L. Mühlbach, 
(Frau des Dr. Ty. Mundt) „Lady Ellen,“ das ſehr gerühmt 
und in Leipzig angeſprochen hat, in Ausſicht. Im alten Theater 
fährt Here J. Laſcholt fort, das Publikum angenehm zu unter⸗ 
halten. Die große Reihe von Verſtellungen, welche der Künſt⸗ 
ler bereits gegeben und der laut ausgeſprochene Wunſch des Pu⸗ 
blikums nach Fortſetzung derſelben iſt wohl der beſte Beweis 
einer nicht gewöhnlichen Theilnahme. Manchen feiner „Zaube⸗ 
reien“ weiß Herr Laſchott eine gewiſſe Pointe abzugewinnen, bei 
manchen eine heitere oder launige, oft ſelbſt eine gemüthliche Be⸗ 
ziehung einzuflechten. Die Apparate, meiſt Süder, find von 


einer hier noch nie geſehenen Eleganz und fein „Zauber- 


theater“ im Ganzen ſehr geſchmackvoll. Ueber die optiſchen 
Licht: oder ſogenannten „Nebelbilder“ (Dissolving views) 
herrſcht nur eine Stimme der Anerkennung, und der Berfall, 
den dieſelben allgemein finden, iſt nur ein gerechter. — 
Auch ward geſtern im Gaſthofe zum „blauen Hitſch“ das van 
Vliet- und Zalmſche Automaten: und Kunſikabinet, das ſich 
eines europäifchen Rufes erfreut, für das Publikum geöffnet 
und die Ausſtellung des von Krüger meiſterhaft gemalten „Hul⸗ 
digungs bildes“ in der Aula Leopoldina am 3. d. M. geſchloſ⸗ 
ſen. — Der „König von Ungarn,“ unbeſtritten das comfortableſte 
Etabliſſement unſerer Stadt, ſieht in feinen ſtattlichen Räu⸗ 
men an den Conzerttagen der Stepermärkiſchen Muſiker ein 
eben fo zahlreiches als gewähltes Publikum verſammelt. — 
Von den untern Klaſſen wird das „Coloſſeum“ ſehr beſucht.“) 
— Die treffliche Bewiethung im Glashauſe an der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſendahn zieht fortwährend, auch wenn kein Conzert be⸗ 
ſondere Verlockung gewährt, das Publikum an, und man findet 
hier Unterhaltung, auch wenn man kein Taroc-, Dom ino- oder 
Billardſpieler it. Petit heißt hier groß. — Nach der Reſtau⸗ 
ration der „Märkiſchen Eiſendahn,“ welche ſich durch Eleganz 
der Ausſtattung, wie durch gute Bewitthung gleich ſehr aus⸗ 
zeichnet, pilgern täglich ſo dichte Schaaten Neugieriger, daß oft 
kein Platz zu finden iſt. — 5 
(Fortſetzung gelegentlich.) 


. Die „Schweize rei“ hinter dem Freiburger Bahnhofe 
iſt endlich im Laufe dieſer Woche eröffnet worden. Was die Ein⸗ 
richtung beteifft, jo muß dies neue Etadliſſement unbedingt zu 
den anſehnlichſten in und um Bteslau gezählt werden, und kann 
ſich in Eleganz mit jedem meſſen. Der große 56 Fuß lange und 
33 Fuß breite Saal mit feiner ein fachen, ſchönen Malerei macht 
einen ſehr angenehmen Eindruck; mit ihm iſt ein Neben⸗Lokal 
verbunden, in welchem ſich ein Büffet und das Muſikchor befins 
det. Im Erdgeſchoß iſt das räumliche Billardzimmer ange⸗ 
bracht, deſſen eine Wand mit einer gut gemalten Anſicht von 
Fürſtenſtein, von Zeisberg aus aufgenommen, verſehen iſt, und 
auf den beiden Altanen, vorzüglich aber auf dem Thüͤrm⸗ 
chen genießt man des herrlichſten Uederblicks der Stadt, der bei⸗ 
den Bahnhöfe, und der ganzen Umgegend, bis an den Fuß der 
Gebirge. Die Bedienung iſt eine prompte und gute, die Preiſe 
find durchaus nicht übertrieben. Alle dieſe Eigenſchaften ver⸗ 
ſprechen der neuen Reſtauratlon einen zahlreichen Zuſptuch, der 
aber noch weit größet ſein würde, wenn ein beſſeter Weg, als der 
duech de Siebenhufener Strafe dorthin führte. Der Reſtau⸗ 
rateur hat mit eigenen Opfern einen über die Aecker führenden 
und Abends mit Laternen beleuchteten Kisweg aufſchütten Taf: 
fen, allein die bei ſchlechtem Wetter bodenloſe Siebenhufener 
Straße iſt für Eguipagen im höchſten Grade beſchwerlich, und 
es wäre wahrhaft wünſchenstwerth, wenn eine dazu berechtigte 
Behörde auf irgend eine Weiſe dem Publikum dies ſchöne Etas 
bliſſement zugänglicher machen wollte, fei es durch eine Macada⸗ 
miſirung genannter Straße, oder durch Wiedethet ſtellung des 


durch die Anlehnung des märkiſchen Bahnhofes an den Feeibur⸗ 


get Bahnhof verloren gegangenen alten Kirchweges zwiſchen bei ⸗ 
den Bahnhöfen. 


Es ſcheint noch nicht bekannt zu ſein, daß die Gans⸗ 
augefche Weinhandlung, Reuſche Straße Nr. 23, gleich ihren 


Schwestern, mit preiswürdigen Weinen, und mit delikaten war⸗ 
men Speiſen aufwartet. Die Beefſteaks und Gänſebraten, 


alle Zahmen⸗ und Wildbraten, Fiſch⸗ und Vögel find ttefflich zu⸗ 
bereitet und täglich zu haben. Die übrigen Delikaleſſen, die hier, 
Warum Coloſſeum? U. A. W. G. 


fo wie in andern Wein häuſern ſämmtlich vorräthig lagern, find 
von der unverminderten Güte, wie fie direkt unſere Fuhtleute, 
Schiffer und Eiſenbahnen aus erſter Hand hierher fördern. 

Die Geſellſchaft, die man dort täglich trifft, befteht gerade 
nicht aus den größten Gelehrten und erſten Künſtlern, jedoch 
aus Mannern mit ſehr geſundem Menſchenverſtande, die gemüth⸗ 
lich genug find, jede Unterhaltung zu nähren. Billigkeit und 
Reinlichkeit find vorherrſchend, und wie können dieſes, ſchon ſeit 
Jahren beſtehende Etabliſſement Jedermann als eine den Ge⸗ 
ſchmackſinn vollkommen befriedigende Anſtalt mit Recht empfeh⸗ 
len. Bei der gegenwärtigen feuchtkalten Jahreszeit werden die 
monnigfachen Glühweine, fo wie die übrigen Meinforten gar 
ſehr wohlthätig auf den, vor der rauhen Witterung hier Schutz 
Suchenden, einwirken, und wir hoffen, auch jetzt einen eben ſo 
heitern Kranz mäßiger und friedliebender Beſucher der gedachten 
Weinſtube in jenem Stadtthelle zu finden, wie in früheren 
Jahren. Hmpl. 


— — 


. Am 30. d. M. gegen 7 Uhr ſah man am ſüdlichen 
Himmel eine bedeutende Röthe, die von einer großen Feuers⸗ 
brunſt herrührte, welche in dem 14 Meile entfernten Dotfe 
Zweybrodt, Bresl. Kr. ausgebrochen war. 


. Dem Vernehmen nach wird der in Breslau mit Recht 
ſehr beliebt gewordene, leider aber von dem Poeten Lier angeſun⸗ 
gene phyſikaliſche Künſtler, Hr. Laſchott nech mehrere Vorſtel⸗ 
lungen geben, und bei feinen ſchönen Nebelbildern das fogenannte: 
„Aſtral⸗Licht“ wirken laſſen. 

„Auf den 3. November findet im hieſigen Fürſtenſaale 
die erſte Sitzung der Mitglieder des Breslauer Maß igkeits⸗ 
Vereines ſtatt. Einen Bericht darüber behalten wir uns vor- 

G. R. 


T Am 31. October Nachmittag verunglückte auf dem 
Scheurich'ſchen Bau in der Schweidnitzer Vorſtadt ein Knabe 
der von Bohlen Rinde abſchälen wollte, dadurch, daß eine die⸗ 
ſer Bohlen auf ihn rollte, und ihn erſchlug. 


Am 1. November früh ward ein Mann in feiner ver⸗ 
ſchloſſenen Stube im Sichdichfür, kleine Groſchengaſſe Nr. 4, 
mit abgeſchnittenem Halſe todt gefunden. 


— 


ueberſicht der am 3. November c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen: 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Fruͤhpr.: Kapl Pantke. 
Amtspr.: Pfarrer Jammer. 
St. Maria. (Sandkirche) Amtspr.: Cur. Bargander. 
Naachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 5 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspr.: Kapl. Bauckt. 
St. Matthias. Frühpr.: Pfarrer Hoffmann. 
Amtspr.: Cur. Kauſch. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr, Hoffmann. 
St. Michael, Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Welt⸗ Begebenheiten. 


(Ein turiofes Geſpann.) Zu eismone machte der Poſtmeiſter 
Mr. Huddy eine Reife von vierthab Meilen nach Fermoy auf fol⸗ 
gende Weile. Seine Kutſche war ein Auſternfaß auf vier Rädern, 
und fein Geſpann, das er ſelbſt mit einer gewöhnlichen Fuhrmanns⸗ 
peitſche lenkte, beftand aus einem S „einem zahmen Dachfe, 
zwei Katzen, einem Igel und einer Gans. Er legte ſeinen Weg in 
—— — zurück und gewann dadurch elne Wette von 28 Pfund 

9. 


Neue Inſelgruppe.) Ein franzd ‚Seefahrer hat in der 

Sies din cle unbelanate Iuſelgtugſ ber und dieſelbe Louis 

e genannt. Indeß ſcheint die Sache noch nicht ganz ſicher 
ein, 
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Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Bei St. erdalbert. Den 26. Oktober: 
1 unehl. S. — Den 27.: 2 unehl. S. — d. 
Schuhmacher M. Ezwerka Zwill. S. — d. 
Kutſcher C. Winter S. 

Bei St. Dorothea. Den 22. Oktb.: 
d. Gräupner A. Großer T. — Den 27.: d. 
Haushälter A. Jeron T. 

Bei St. Matthias. Den 27, Oktb.: 
d, Kaufmann R. Moritz S. — d. Schuh⸗ 
macherm aer. F. Fry T. — d. Schneidermſtr. 
F. Plattner S. — d. Obſthdlr. J. Titze T. 

Bei u. L. Frauen. Den 28. Oktb.: 
d. Schneidergeſ. E. Taube T. 

Bei St. Mauritius. Den 27. Okt.: 
d. Kuͤrſchnergeſ. Grabowsky S. — d. Tag⸗ 
arb. Lorke S. — d. Tagarb. Schalauske T. 
— Den 29.: d. Buchbindermſtr. Nave S. 

Bei St. Michael. Den 22. Oktober: 
d. vormal. Schuhmacher jetzt Tagarbeiter PD. 
Heinrich 3 T. — Den 27.3 d. Stellmacher⸗ 
mſtr. zu Roſenthal J. Rademacher T. 


Getraut. 


Bei St. Mauritius. Den 28. Okt.: 
Unteroffizier A. Pietkowiak mit A. Scholz aus 
Schoͤnau. 

Bei St. Michael. Den 27. Oktob.:: 
Schäfer in Polanowitz F. Strauß mit R. 
Sternigki. — Den 28.: d. Schuhmachergeſ. 
H. Richter mit Igfr. W. Schladeck. — d. 


Folgender nicht zu beſtellender Stadtbrief: 
An den Unteroffizier Hrn. Roͤhdich, Artillerie: 
Kaſerne Nr. 41, vom 29. v. M. 
kann zurückgefordert werden. 
Breslau, den 2. November 18444. 


Stadt ⸗Poſt⸗ Expedition. 


0 


Theater ⸗Repertoir. 


Sonnabend den 2. Novbr.: „Beliſar.“ 
Heroiſche Oper in 4 Aufzügen von Dr. Frank. 
Muſik von Donizetti. Irene, Dem. Haller. 
vom Stadttheater zu Koͤnigsberg, als Gaſt. 


Vermiſchte 
Zur Einweihun 


durch Flügel-Concert, meines vergrößerten, 
neu dekorirten Geſellſchaftsſaales, lade ich auf 
Sonntag ergebenſt ein. 


—— 


Anzeigen. 


Gebauer, 
Caffetier in Brigittenthal. 


Mentzels Wintergarten, 


Sonntag den 3. November 1844, 


großes Concert. 


Anfang 3 uhr. 


Strahlſunder marinirte Brat⸗Hee⸗ 

ringe, a 11 Sgr. 

Neue holländ. Heeringe, a 11—2 Sgr. 

Neue Schotten⸗Voll⸗Heeringe, 6 u. 
9 Pf. bis 1 Sgr. 

Marinirte Heeringe, à 1, 1J u. 2 Sgr. 

fo wie befte Raucher ⸗Heeringe bei 


D. Co N jun. & Comp. 

Hinter. bu, ju Markt, gegenüber 

d ohe e 
uverl 

Ei ſich tabig f Colporteure 

Schuhbrücke Ne, 16, 1 reppe hoch. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat Po 
zu werden, kann ſich melden : 1 


Biſchofſtraße Rr. 7, 


Haushlt. F. Gillner mit Igfr. H. Rademacher. | 


Die Leinwand: und Tifchzeng: Handlung 
von Jacob Heymann, 
Carls Play Nr. 3, neben dem Pokoihof, 


empfiehlt ihr vollftändig aſſortirtes Lager in allen zu diefem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im 
Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen: als: 
„breite Zuchen⸗ und Inlett⸗Leinwand A 21 — 3 Sgr. die Elle. 
Ah, . befte Qualität a 4 — 44 Sgr. die Elle. 
% „ Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗Leinwand a 21 Sge die Elle. 
„ rothen und blauen Bett⸗Drillich a 3 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 
und ½¼ breiten rein leinen Drillich a 6 — 73 Sgr. die Elle. 
A breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr. das Schock. 
% „ geklaͤrte und ungeklaͤrte Creas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rihlr. das Schock. 
Reſter Leinwand in halben Schocken von 2 — 21 Rthlr. 
das halbe Schock. 
„ und J breiten weißen Damaſt und Koper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
und Bettuͤberzägen à 3 — 6 Sgr. die Elle. 
Feine weiße Piqué⸗Roͤcke von 1 — 13 Rthlr. das Stück. 
Einzelne Fiſchtücher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 13 Rthir. das Stuck. 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perfonen 
von 1¼ bis 20 Rthlr. das Gedeck. 1 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 8 Stück für 18 Sgr. 
Handtücherzeug in Schachwig von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwitz von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tuͤcher ꝛc. 
Moͤbel⸗Damaſt à 4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. 
Die Preiſe find feſt und findet kein Abhandeln ſtatt. 
P. S. Kür Echtheit der Farben und gute Qualität wird garantirt. 


Sd ie Ausſtellung des Huldigungs 
0 in der Univerſitäts ⸗Aula täglich ven 9 bis 5 uhr eröffnet, wird Sonntag den N) 
3. November Nachmittags 5 uhr geſchloſſen, und das Bild ſodann wieder nach; 
9 8 


werden nachſtehende Artikel, als: Camlotts, Thibets *,, breit, Crep de Chinee, Aſſandrines, 
franzoͤſiſche Schallys, Lamas, echt franzoͤſiſche Kleider⸗Kattune, die neueſten wollenen und 
halbwollenen Umſchlagetücher und alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel, verkauft bei 


S. Ningo, 


Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbruͤcke. 


Billige Gelegen heit nach Prag 


iſt in der Sblauerſtraße in den zwei goldnen Loͤwen. 


— 


— 


Ganz alte un e Kaffees, 
Lacaronna⸗Eigarren 2 0% 10 Sgr., mech end ven 


1000 Stück 12 Rthlr., 1 Dutzend 5 Sgr , 
empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
C. G. Mache, 

Breslau, Oder⸗Straße. 
Carol, Java⸗ und Tafel⸗Reis, 
à 3, 24 und 24 Sgr. das Pfund, iſt wie: 
der vorräthia bei 
D. Cohn, jun. & Comp. 

Hinter- (Kränzel:) Markt Nr. 1, 
der Apotheke gegenüber. 


D. Cohn, jun. & Comp. 


Hinter ⸗(Kränzel⸗) Markt, der Apotheke 
gegenüber. 


Dorotheengaſſe Nr. 8, 3 Stiegen hoch, iſt 
eine freundliche Wohnung fuͤr 2 Herrn zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 


Pantke. 


Ein Knabe 
von ordentlichen Eltern, der das Barblerge⸗ 
ſchaͤft erlernen will, findet ein Unterkommen 
Nikolaiſtraße Nr. 20, in der Fortuna⸗ 


Ein ordnungsliebendes Mädchen: findet 
Logis Seitenbeutel Nr. 20, 1 Treppe, bei 


Krauſe. 
Auf der Friedrich Wilhelmſtraße Nr. 10, 


zwei Stiegen, find drei Schlafſtellen bald zu 
beziehen. 


Ein junger Menſch rechtlicher Eltern, der 
u das Tapezier⸗Geſchäft erlernen will, und ein 
Mädchen, welche unentgeltlich gründlichen Mädchen, die in dieſem e gearbeitet 
unterricht im Weißnähen erhalten wollen, und die Stelle einer erſten Näherin überneh⸗ 
können alle Tage eintreten men kann, koͤnnen ſich melden bei 


Bürgerwerder Nr. 2, 1 Treppe hoch. 2c. Glaſemann, Schuhbrücke Nr. 8, 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Llbrechtsſtraße Nr. 6. 


